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4. Keynesianische Standardmodelle der Makroökonomik

-kurzfristige Betrachtung-

grundlegende Unterschiede zur klassisch- neoklassischen Theorie

1.) Güterpreise und Löhne sind kurzfristig starr es passen sich kurzfristig die Mengen an

2.) Geld ist nicht nur Transaktionsmittel, sondern auch Wertaufbewahrungsmittel

d.f    realer und monetärer Sektor sind eng miteinander verflochten, dies wirkt sich auf die Wirksamkeit wirtschaftspolitischer Maßnahmen aus

3.) Laut klassisch-neoklassischer Theorie determiniert der AM die Beschäftigung und die Höhe des Einkommens jedoch orientieren sich die Unternehmen am GPA und bestimmen dadurch ihre Arbeitsnachfrage wenn keine Störungen von der Nachfrageseite ausgehen

(Say´sches Theorem: Jedes Angebot schafft sich seine Nachfrage)

Laut Keynes: Die Unternehmen neben der GPA auch die Restriktionen auf dem Gütermarkt und Kapitalmarkt berücksichtigen (Say´sches Theorem nicht mehr gültig)

In der Klassik-Neoklassik war das Say`sche Theorem eine Schlussfolgerung aus der Kapitalmarkt Interpretation. I(r) und S(r)

Keynes musste an der zinselastischen Spar- und Investitionsfunktion Kritik üben

Kern der keynesianischen Kritik: Konsum und Ersparnis sind vom laufenden Einkommen abhängig

Frage1 : Erläutern sie die keynesianische Konsumfunktion!

Absolute Einkommenshypothese d.h. die Konsumnachfrage C ist vom lfd. realen Einkommen Y abhängig

C=C(Y) in linearer Schreibweise

C=Ca+c*Y                                C=Konsumnachfrage





   C=marginale Konsumquote





   Y=Realeinkommen

dC/dY  = Konsumveränderung bei Änderung einer Einheit Einkommen

Es gilt:  Ca>0                0 < c < 1

c=dC/dY

Durchschnittliche Konsumquote: C/Y  = Ca / Y +c

Verlauf:
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Eigenschaften:

1.) Es ist eine zunehmende Fkt. des EK wenn Y steigt dann steigt auch C

2.) Ca  - Einkommensunabhängige Komponente, wird oft als Existenzminimum interpretiert

Problem: Wenn Y Null ist müsste eigentlich auch C Null sein  d.h. C kann nur größer Null sein wenn Bestände existieren würden.

3.) marginale Konsumneigung c : Beantwortet die Frage um wie viel Einheiten sich der Gesamtkonsum ändert wenn sich das Einkommen um eine Einheit erhöht, wird als konstant unterstellt

4.) = Frage 2.) Wie entwickelt sich die durchschnittliche Konsumquote mit steigendem Einkommen für die Konsumfunktion C(Y)=Ca+c*Y 

C/Y = Ca/Y + c

dC/Y =  -Ca   
<0

fallender Verlauf

dY           Y²

d²C/Y = 2Ca         >0

Gefälle nimmt ab

dY²          Y³

lim  C  = C+ Ca

Y→∞Y           Y

 C/Y
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C   sinkt bei steigendem Einkommen  d.f. Es gibt das „Fundamentalpsychologische Gesetz“

Y    

Der Konsum steigt zwar mit erhöhtem Einkommen aber die absolute Konsumzunahme fällt stets geringer aus, so dass der Durchschnittskonsum bei steigendem Einkommen sinkt

5.)  aus der Konsumfunktion kann unmittelbar die Sparfunktion hergeleitet werden


S(Y) = Y – C (Y)


S(Y) = -Ca + (1-c) * Y


1-c = s      marginale Sparneigung

annahmegemäß sind s und c konstant

Keynes sieht die Ersparnis als Nachfrageausfall die wirtschaftliche Probleme verursacht

Frage 3.)  Brechnen sie für die Konsumfunktion C(Y)=20+0,7Y die Elastizität des Konsums bezogen auf das Einkommen

Die Elastizität des Konsums bezogen auf das Einkommen beantwortet die Frage um wie viel Prozent ändert sich der Konsum wenn sich das Einkommen um ein Prozent erhöht

ECY = dC/C   =   dC/dY *Y/C

           dY/Y  

= c*Y/C

Bezogen auf die vorliegende Konsumfunktion

ECY= 0,7 *               Y            

                   20+0,7*Y

Fazit :  Trotz  der linearen Funktion hängt die Elastizität des Konsums bezogen auf das Einkommen noch vom Einkommensniveau selbst ab d.h. Es existieren unter der Annahme der Absoluten Einkommenshypothese unterschiedliche Elastizitäten, sofern die Komponente des autonomen Konsums 

vorliegt.

Frage 4 a.) Die Volkswirtschaft des Landes A kann durch das folgende Modell des Gütermarktes vollständig beschrieben werden:

Yd= C+Ia+G

Yd=Y

C=Ca+c*Y=100+0,5*Y

Ia=500

Ga=100

Dabei bezeichnen Yd die geplante aggregierte Nachfrage, Y das Einkommen bzw. die Produktion, C den Konsum Ia die exogen gegebenen Investitionen und G die Staatsaugaben.

a) unter welchen Bedingungen ist eine solche Beschreibung adäquat?

Wenn die Produktionskapazitäten der Unternehmen nicht voll ausgelastet sind

Aufgrund dieser Unterauslastung werden die Unternehmen ihre Güterpreise nicht erhöhen sonder eine Mengenanpassung durchführen.

d.f. Nachfragebedingungen werden als zentral angesehen, während die Angebotsseite nicht modelliert wird

d.f. kurz bis mittelfristige Analyse da der Kapazitätseffekt vernachlässigt wird

b)  Erläutern sie die Gleichungen näher. Gehen sie dabei auf die vorliegenden Gleichungstypen ein und erklären sie warum es sich um ein keynesianisches Modell handelt!

Yd = C+I+G               G=Staatsnachfrage, C= Konsumnachfrage, I= Investitionsnachfrage, Yd =geplante aggregierte Güternachfrage

-ist eine Definitionsgleichung

Yd=Y     geplante GNF ist gleich dem Einkommen bzw. Output

-ebenfalls Definitionsgleichung

- der Rest sind Verhaltensgleichungen

C=100+0,5Y                         100=Ca ,     05Y=einkommensabhängige Komponente

I=500    exogene Größe

G=100 exogene Größe

Warum keynesianisches Modell ??

1. keynisianische Konsumfunktion

2. Output  ist Nachfragdeterminiert (es wird von Mengenanpassung der Unternehmen ausgegangen)

c.) Erklären sie das Konzept der marginalen Konsumneigung. Was sagt sie im vorliegenden Fall aus.?

c=0,5  d.h eine Erhöhung des Einkommens Y um eine Einheit impliziert eine Erhöhung von C um 0,5 Einheiten

d.)   Berechnen sie das Gleichgewichtseinkommen der Volkswirtschaft!

Yd= 100+0,5Y+500+100

Yd=Y 

100+500+100=0,5Y

700=0,5Y

Y= 1400
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wenn P steigt verringert sich der Reallohn da die Unternehmen im Gewinnmaximumkalkül nach der Grenzproduktivität entlohnen, steigt die Arbeitsnachfrage, die Arbeitnehmer sind nicht bereit mehr Arbeit anzubieten d.h. auf dem Arbeitsmarkt besteht eine Überschussangebot die nur durch Erhöhung der Nominallöhne abgebaut wird bis der Gleichgewichtsreallohn wieder erreicht ist. Dadurch werden die Pläne wieder ausgeglichen.

Keynes

C = ca + cY

Ca ist eine Einkommensunabhängige Komponente. Diese ergab sich aus einer Schätzung die den Zusammenhang zwischen C und Y zu zeigen versuchte.

Frage 4 e.)   Stellen sie die Gleichgewichtslösung des Modells graphisch dar und geben sie eine detaillierte Erläuterung!

unter welchen Umständen ergibt sich auf dem Gütermarkt ein GG Ys = Yd


Annahme: 
( I und Ga


( Ohne Auslandsbetrachtung


( es bestehen unausgelastete Kapazitäten
Die effektive Nachfrage: 
Yd = Ca + cY + Ia + Ga
 



Yd = Ys




Ys = Ca + cY + Ia + Ga
 



Y* = Ca + cY* + Ia + Ga
 



Y*= 1 / 1+c ( Ca + Ia + Ga)
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( bei gleicher Achseneinteilung repräsentiert die 45° linie alle Punkte potenzieller GG-werte
( die autonomen Größen determinieren den Ordinatenabschnitt ( Ca , Ia, Ga)
( Steigung der Yd Kurve = marginale Konsumneigung 
( auf allen Punkten, der Yd Kurve, die links vom GG- wert liegen,  herrscht Überschussnachfrage auf dem Gütermarkt und die rechts liegen sind durch ein `Überschußs- angebot auf dem Gütermarkt geprägt. 
( GG des Gütermarktes = Schnittpkt. zw. effektiver Nachfragekurve und 45° linie 

FAZIT: Es existiert nur ein einziges GütermarktGG (Y*) es wäre Zufall wenn dieses mit dem   VollbeschäftigungsGG übereinstimmen würde.

Y* = 1/ 1-c (Ca + Ia + Ga)
je höher Ia, Ga, Ca und je geringer s, desto höher ist Y*

Folie 33

( keynesianische Unterbeschäftigung Nv – N* ( unfreiwillig
( diese ist nicht durch Reallohnsenkung bekämpfbar, dar die zu geringe effektive Nachfrage für AL verantwortlich ist

Folie 34

Multiplikatoren beantworten die Frage:
Wie stark die endogenen Variablen auf eine Veränderung exogener Variablen reagieren?

Ziel: 
Vergleich zweier GG-situationen, die auf Unterschiede im Wert einer exogenen Determinaten zurückgehen ( komperative statische Analyse 

Frage 5.) Erläutern sie den einfachen Investitionsmultiplikator für die Invetitionsfunktion I=Ia

und den Investitionsmultiplikator bei einkommensabhängigen Investitionen bei I=Ia+bY

Investitionsmultiplikator  gibt den Betrag an um den sich die effektive Nachfrage ändert wenn sich die Investition um eine Einheit ändert.

a.) einfacher Investitonsmultiplikator

Ausgangspunkt Gleichgewichts Bedingung

Y=Ca+c*Y+Ia /abstrahiert von Ga und von .... 
Y* = Ca+Ia
           1+c

dY =   1      =  s               Der Multiplikator ist um so kleiner je mehr gespart wird

dIa     1+c


[image: image2.wmf]
s=0,02                    Ia steigt um 200

dY =       1    =       1    = 5

dIa         1-c           0,2   

Wenn sich Ia um eine Einheit erhöht steigt Y um 5 Einheiten

Frage 6.) Leiten sie den Staatsausgabenmultiplikator (für dG) her!

Y=Ca+c*(Y-Ta)+Ia+Ga

Y-Ta= verfügbares Einkommen

y*=Ca-c*T+Ia+Ga
                            Ga=autonom, Ta=Fix- / Pauschalsteuern , Y* GG-Einkommen

            1-c

dY =    1
dGa    1-c           d.f . Änderung von Ca, und Ga,  und Ia haben die Gleiche Wirkung

allgemein zu 5. und 6. 

dY    =    1                       dY  =     1                      dY   =1
dIa         1-c                     dGa      1-c                    dCa  1-c      

Wenn die Ausgangsgleichung lediglich eine Einkommensabhängige Komponente enthält nämlich  c*Y  (aus der Konsumfunktion)

Frage 7.)   Leiten sie den Staatsausgabenmultiplikator bei T=t*Y her!

Beachte zur Finanzierung der zusätzlichen Staatsausgaben werden keine  Steuern erhöht d.h. Ta und t bleiben unverändert.

Ausgangsgleichung:

Y=Ca+c*(Y-T-t*Y)+Ia+Ga

t=Steuersatz

Y*=Ca-c*Ta+Ia+Ga
          1-c(1-t)

dY   =     1
dGa      1-c(1-t)

Fazit : Die einkommensabhängige Steuer dämpft den Multiplikatoreffekt

Frage 8.) Leiten sie den eingfachen Steuermultiplikator ( für dT) her!

Es handelt sich um eine Fix- / Pauschalsteuer

Ausgangsgleichung:

Y=Ca+c*(Y-Ta)+Ia+Ga

Y*=Ca-c*Ta+Ia+Ga
                 1-c

dY   =   -c
dTa      1-c

Fazit: Eine Senkung der Steuer führt zu einer Steigerung des verfügbaren Einkommens der HH. Somit steigt die Konsumnachfrage und damit wiederum das Einkommen.

Vergleich :      (jeweils Betrag von)

dY  =   -c                                                 c                                             dY   =   1
dTa     1-c                                                                                               dGa    1-c

Fazit: Eine Senkung der Steuern führt zu einer geringeren Wirkung als eine Erhöhung der Staatsaugaben.

Grund: Staatsausgaben werden zu 100% am Markt nachfragewirksam die Steuersenkung teilt sich in Konsum und Ersparnis ( Vorraussetzung  1>c>0)

Frage 9.)   Erläutern sie das Haavelmo Theorem!

Haavelmo-Theorem:

Eine Steuerfinanzierte Ausdehnung der Staatsausgaben nach Gütern und Faktorleistungen lässt das GG-Einkommen um den Betrag der zusätzlichen Staatsausgaben steigen d.f. Staatsausgabenmultiplikator =1

Annahme: Pauschalsteuern

Ausgangsgleichung:

Y=Ca+c*(Y-Ta)+Ia+Ga

Totales Differential bilden :

dY=dCa+c*dY-c*dTa+dIa+dGa

mit Ca=0 , dIa=0

dY=c*dY-c*dTa+dGa

dGa=dTa

(1-c)dY=1-c)dGa

!  dY =  1

   dGa

Fazit dieser Budgetmultiplikator ist kleiner als der isolierte Staatsausgabenmultiplikator. Man könnte sogar vermuten, dass ein positiver Effekt ganz ausbleibt. Die verbleibende positive Wirkung stellt sich jedoch ein, weil die Steuererhöhung die gesamtwirtschaftliche Nachfrage nicht um den Betrag zurückdrängt, um den die zusätzlichen Staatsausgaben die aggregierte Nachfrage verstärken. (gilt wenn 1>c>0)

Der Budgetmultiplikator gilt auch bei T(Y)

Verschiedene Einkommenshypothesen:

Simon Kuznets (1946)

1.) kurzfristige Konsumfunktion betätigt die absolute Einkommenshypothese (C/y sinkt mit steigendem Einkommen)

2.) langfristige Konsumfunktion 

Durchschnittskonsum bleibt bei steigendem Einkommen langfristig konstant. Der Autonome Konsum wir vernachlässigbar. Der Durchschnittskonsum entspricht der marginalen Konsumneigung.

(Wiederspruch zur absoluten Einkommenshypothese) d.h. Entwicklung verschiedener Einkommenshypothesen.

Frage 10.)  Erläutern sie dir permanente Einkommenshypothese!

Begründer Milton Friedmann

Der Konsum hängt vom permanenten Einkommen ab dessen Höhe durch die individuellen Fähigkeiten und das vorhandene Geld und Sachvermögen bestimmt wird. 

Abweichung des tatsächlichen (laufenden) vom permanenten Einkommen werden als transitorische Komponenten bezeichnet.

z.B. positiv: Lottogewinn

       negativ: Lohnausfall durch Arbeitslosigkeit

Konsumfunktion: C=cP*Yp

Cp= permanentes Einkommen

=durchschnittlich erwartetes Einkommen während eines langen Zeitraums. Dies hängt vom Gesamtvermögen ab, zu dem sämtliche Aktiva des Individuums zählen und die Ausstattung mit Humankapital. d.f. Das Einkommen ist dann eine Stromgröße, die als Zins dieses Vermögensbestandes aufgefasst werden kann:  Yp=r*V

Problem: schwierige Erfassung des Humankapitals

Empirie: Als Näherungsmaß für das permanente Einkommen wählt man den gewogenen Durchschnitt aus gegenwärtigem und vergangenem Einkommen mit exponential abnehmender Gewichtung.

Ypt=ß+Yt+(1-ß)*Ypt-1
Ypt-1=ß* Yt-1+(1-ß)* Ypt-2
rekursiv ergibt sich:

Ypt= ß+Yt+(1-ß)*ß* Ypt-2......(1-ß)²*ß* Ypt-2+................

d.f. Die Gewichtung der einzelnen Einkommen nimmt ab je weiter diese in der Vergangenheit liegen.

Der Gewichtungskoeffizient ß ist je nach variabilitätsgrad des Einkommensstroms groß oder klein. d.h.

Ist der Einkommensstrom relativ konstant so ist ß hoch (Ich kann mich stark am aktuellen Einkommen orientieren.)

Ist der Einkommensstrom sehr variabel so ist ß klein ( Ich berücksichtige die vergangenen Einkommen stärker)

Durchschnittskonsum:  C/P=cp und somit konstant

Friedmann sagte: “Nur die langfristige Konsumfunktion ist von Interesse.“

Frage 11.) Wenn der Konsum nicht primär vom laufenden Einkommen abhängt: Welche Implikationen hat das für die Verwendung der Steuerpolitik zur Stimulierung der Wirtschaft.?

Durch Steuersenkung soll das verfügbare Einkommen der gegenwärtigen Periode erhöht werden, um damit die Konsumnachfrage anzuheizen. Wenn der Konsum aber vom Einkommen verheriger Perioden abhängt oder von einem Einkommensmaß , dass sich über lange Zeit bildet, dann wirkt sich eine Erhöhung des verfügbaren Einkommens in der laufenden Periode nicht oder nur geringfügig auf die aktuelle Konsumnachfrage aus. Erfolge machen sich u. U. erst in späteren Perioden bemerkbar.

Frage 12.) Erläutern sie eine Variante der relativen Einkommenshypothese!

-Unterscheidung zwischen kurzfristiger und langfristiger Betrachtung

-Relative Einkommenshypothese: Die Konsumenten schauen weniger auf das absolute Niveau ihres Konsums, sondern eher auf die Relation zum Konsumniveau des Rests der Bevölkerung. Zur Erstellung der Konsumfunktion wurde das laufende Einkommen in Relation zu einer anderen Einkommensgröße herangezogen.

1.) langfristiges Konsumverhalten

C=c1*Y+c2*^Y                               ^Y= Durchschnittseinkommen der sonstigen Bevölkerung


                                            Y=laufendes Einkommen

-Entwicklung des Durchschnittskonsums

C/Y=c1+c2*^Y/Y

Fazit: Der Durchschnittskonsum ist langfristig konstant, wenn die relative Einkommensverteilung konstant bleibt, d.h. ^Y mit der gleichen Rate wächst wie das laufende Einkommen.

2.) kurzfristiges Konsumverhalten

Annahme: Der Durchschnittskonsum hängt vom Verhältnis des aktuellen Einkommens zu vergangenem Höchsteinkommen ab. d.f. Auffassung: Ein einmal erreichter Konsumstandard wird nur ungern wieder aufgegeben.

C=c1*Y+c2*Ymax

Durchschnittskonsum:

C/Y=c1+c2*Ymax/Y

Fazit: Sofern das Einkommen im Zeitablauf immer steigt ist C/Y konstant. Aber wenn Y in einer Rezession sinkt, reduzieren die Individuen ihren Konsum nur unterproportional.
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